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(54) System mit Fertigfenster und dergleichen vorgefertigten Wandelementen

(57) System mit einem Fertigfenster (3) oder derglei-
chen vorgefertigten Wandelemente (3), mit einer Stän-
derwand (1), welche im Wesentlichen aus Ständerprofi-
len (2) und aus an den Ständerprofilen (2) ein oder beid-
seitig angeordneten Gipskartonplatten (18) gebildet ist,
wobei die Ständerprofile (2) und die an Ständerprofilen
(2) angeordneten Gipskartonplatten (18) eine Wandöff-
nung für den Einbau der Fertigfenster (3) oder Wandele-

mente (3) mindestens beidseitig begrenzen, wobei das
Fertigfenster (3) bzw. dergleichen vorgefertigtes Wand-
element (3) zumindest eine Fensterzarge (4) und zwei
an der Fensterzarge (4) befestigte transparente Platten
(5), insbesondere Glasplatten (5) aufweist,
wobei
das System zumindest ein toleranzausgleichend ausge-
bildetes Winkelelement (6,19) für das Anbringen des Fer-
tigfensters (3) an der Ständerwand (1) umfasst.
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein System zum Einbau
eines Fertigfensters oder dergleichen vorfertigen Wand-
elemente gemäß dem Oberbegriff des Schutzanspru-
ches 1.
[0002] Fertigfenster, im Bauwesen auch Monoblocks
oder Doppelglasfenster genannt, ermöglichen auf eine
einfache Art und Weise eine aktive, vielseitige Raumge-
staltung. Sie bestehen üblicherweise aus einem umlau-
fenden Rahmen, in dem zwei Glasscheiben parallel mit
Abstand voneinander angeordnet sind. Dieser üblicher-
weise in der Fabrik vorgefertigte "Monoblock" kann in
eine Wandöffnung einer Ständerwand eingebaut wer-
den. Mit einer Ständerwand ist ein in den gewünschten
Raumbereich eingebautes Ständerwerk aus vertikalen
und horizontalen Ständer bzw. Ständerelementen ge-
meint, an dem außen insbesondere ein- oder beidseitig
Platten, insbesondere Leichtbauplatten in Form von
Gipskartonplatten bevorzugt durch Schrauben befestigt
sind. Bekanntermaßen weisen die Ständer bzw. Stän-
derelemente unterschiedlichste Profilquerschnitte auf,
wie z. B. U-, C-, M- oder Ω-Profilquerschnitte und werden
auch Ständerprofile genannt.
[0003] Zum Anbringen bzw. Einbau eines Fertigfen-
sters oder dergleichen Wandelemente in eine Wandöff-
nung einer Ständerwand werden Ständerwerke bereits
mit einer zum Anbringen des Fertigfensters vorgesehe-
nen Öffnung gebildet, wobei die Öffnung mindestens
beidseitig, bevorzugt von allen Seiten durch Ständerpro-
file begrenzt ist. An dieses aufgebaute Ständerwerk wer-
den dann außen ein- oder beidseitig Leichtbauplatten,
insbesondere Gipskartonplatten befestigt, so dass die
Gipskartonplatten möglichst nahe an ihren Kanten mit
den Ständerprofilen verbunden sind. Auf diese Art und
Weise können Ständerwände mit einer bzw. mehreren
Wandöffnungen zum Einbau von Fertigfenstern oder
dergleichen Wandelementen aufgebaut werden.
[0004] Häufig werden auch nachträglich ausgebildete
Wandöffnung der Ständerwände ausgeführt, in welche
die vorgefertigten Fensterelemente eingesetzt und befe-
stigt werden, wobei Fugenbereiche nach außen durch
Blenden abgedeckt werden. Als Befestigungsmittel wer-
den insbesondere Schrauben und Dichtungsmittel ver-
wendet. Befestigungsmittel sind beispielsweise in der DE
101 34 396 C1 beschrieben, die eine Kombination von
Schrauben und Befestigungsclips zeigt.
[0005] Diese Befestigungssysteme funktionieren pro-
blemlos, wenn sowohl die Ständerwand als auch das
Fensterelement jeweils genau die Maße aufweisen, die
für den Einbau bestimmt wurden. Üblicherweise haben
die bekannten Ständerwände eine Dicke von 100 oder
125 mm. Sobald die Wandstärke der Ständerwand von
diesem Standardwert abweicht, auch schon bei einer
ganz geringen Abweichung, wird die gesamte Konstruk-
tion nicht mehr exakt, da die Befestigungselemente ver-
bogen werden müssen, um das fertige Wandelement in
die Wandöffnung montieren zu können. Exakte Verhält-

nisse treten allerdings in der Realität bzw. Praxis gerade
nicht auf, vielmehr muss stets mit mehr oder weniger
großen Toleranzabweichungen in den Maßen des Stän-
derprofils und den Dicken der Gipskartonplatten gerech-
net werden, was sich natürlich entsprechend in der fer-
tigen Wand mit dem Fenster sehr vorteilhaft auswirken
kann.
[0006] Bei einer auf 100 mm Stärke ausgelegten Stän-
derwand kann es üblicherweise zu Abweichungen im Be-
reich von etwa +/- 2 bis 7 mm kommen, mit dem Effekt,
dass ein maßgerecht erstelltes Fertigfenster nicht mehr
einwandfrei sitzend in der Ständerwand angebracht bzw.
eingebaut werden kann. Ausschuss wäre die Folge. Eine
andere Möglichkeit, wie eine neue, individuelle maßge-
schneiderte Fertigung eines Fertigfensters, bietet wegen
der hohen Kosten und des großen Zeitaufwands eben-
falls keine brauchbare Lösung des Problems.
[0007] Ebenfalls ist mit diesem System eine Anpas-
sung an Besonderheiten der Ständerwand, wie z. B. an
das Profil der Ständerwand oder einzelne Gipskarton-
platten, nicht möglich. Die Fensterzarge ist üblicherweise
aus Aluminium, was eine nachträgliche Bearbeitung und
Anpassung des Fertigfensterelementes oder derglei-
chen Wandelementes entweder unmöglich macht oder
deutlich erschwert. In diesem Fall muss entweder ein
neues individuelles Fensterelement mit einem neuen
Rahmen fertig gestellt werden, was allerdings erst eine
genau Profilabmessung der Wandöffnung erfordert, oder
die Ständerwand an das Fertigelement angepasst wer-
den. Das bedeutet, dass dieses System nur problemlos
funktioniert, wenn es keine Abweichung von Standard-
größen aufweist, was in der Praxis aber nicht möglich
ist. Einen Toleranzausgleich ist mit diesem System aber
nicht möglich, was dazu führt, dass die Flexibilität bei
Planung und Gestaltung eines Raumes beträchtlich be-
schränkt ist.
[0008] Die Erfindung liegt die Aufgabe zugrunde, ein
Befestigungssystem zum Einsetzen bzw. Einbau eines
Fertigfensters oder dergleichen Fertigwandelemente so
zu schaffen, so dass Fertigfensters oder dergleichen Fer-
tigwandelemente sich einfach, problemlos und flexibel
einbauen lassen.
[0009] Diese Aufgabe wird erfindungsgemäß durch
ein Befestigungssystem nach Schutzanspruch 1 gelöst.
Vorteilhafte Weiterbildungen der Erfindung ergeben sich
durch die Merkmale aus den Unteransprüchen.
[0010] Das erfindungsgemäße System mit und zum
Einbau eines Fertigfensters oder dergleichen vorgefer-
tigte Wandelemente in einer Wandöffnung einer Stän-
derwand, zeichnet sich dadurch aus, dass es zumindest
ein toleranzverstellbares Winkelelement zum Anbringen
des Fertigfensters an der Ständerwand umfasst. Die
Ständerwände sind hierbei im Wesentlichen aus horizon-
talen und vertikalen Ständerprofilen mit an denen ein-
oder beidseitig angebrachten Gipskartonplatten gebil-
det, wobei der Gipskarton mit der Kante der Ständerpro-
file abschließt. Hierbei ist es vorteilhaft, dass die Stän-
derwände so ausgebildet sind, dass die Wandöffnung
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zum Einsetzen des Fertigfensters zumindest beidseitig,
bevorzugt umlaufend durch die Ständerprofile, von oben
und unten durch horizontale Profile und von links und
rechts, d.h. seitlich, durch vertikale Profile begrenzt sind.
Als Ständerprofile sind insbesondere CW-Profile vorge-
sehen. Auf diese Art und Weise aufgebaute Ständerwän-
de weisen beispielsweise standardmäßig eine Ständer-
wandstärke von 100 mm auf. Allerdings weichen die
Ständerwandstärken toleranzbedingt in der Praxis häufig
von dem Standardwert ab. Die Toleranzen entstehen ins-
besondere bei horizontalem Zusammenfügen des
Wandbaues, also beim Festigen der Gipskartonplatte auf
dem Ständerwerk. Ebenfalls können auch verarbei-
tungsbedingte Materialverdopplung des Ständerwerks
und/oder häufig notwendige Anspachtelarbeiten zu den
Abweichungen von dem Standardwert der Ständerwand
führen. Überraschenderweise hat sich gezeigt, dass
durch Verwendung zumindest eines toleranzverstellba-
ren Winkelelements zum Anbringen bzw. zur Befesti-
gung des Fertigfensterelements an der Ständerwand,
sich die Abweichungen der Ständerwandstärke von ih-
rem Standardwert problemlos kompensieren bzw. aus-
gleichen lassen. Hierbei ist es nach einer zweckmäßigen
Ausführungsform der Erfindung möglich, eine Abwei-
chung von -4 mm bis +7 mm auszugleichen. Somit ist
durch die Anwendung des erfindungsgemäßen Winkel-
elementes ein problemloser, stabiler Einbau des Fertig-
fensters in die Wandöffnung einer Ständerwand mit einer
Ständerwandstärke insbesondere im Bereich von 96 bis
107 mm möglich. Hierbei sei zu erwähnen, dass das er-
findungsgemäße Winkelelement zum Anbringen von
Fensterelementen auch bei einer Ständerwand, die kei-
ne Wandstärkeabweichung zeigt und/oder die eine an-
dere Standardständerwandstärke von z. B. von 125 oder
150 mm aufweist, angewendet werden kann. Es sind
auch Anwendungen in anderen Bereichen denkbar.
[0011] In einer bevorzugten Ausführungsform der Er-
findung weist das Winkelement die Form eines L-Profils
auf, dessen einer Schenkel bevorzugt mittels einer
Schraubverbindung an der Ständerwand befestigbar ist.
Diese Befestigung an der Ständerwand erfolgt an dem
Ständerprofil durch die Gipskartonplatten hindurch. Der
zweite Schenkel des Winkelelements ist derart ausge-
bildet, dass er in Bezug auf die Mittelachse der dem Stän-
derprofil zugewandten Fensterzarge in x- und/oder y-
Richtung verstellbar an der Fensterzarge bevorzugt mit-
tels einer Schraubverbindung befestigbar ist. Durch die
Möglichkeit der in x- und/oder y-Richtung verstellbaren
Befestigung des Winkelelements an der Fensterzarge
kann das fertige Fensterelement toleranzverstellbar
montiert werden. Dies führt dazu, dass sein Einbau stabil
und optimal auf die Ständerwandstärke der Gipskarton-
platten, die sowohl eine oder keine Abweichung von der
Standardständerwand aufweisen, abgestimmt wird.
[0012] Erfindungsgemäß weist das Winkelement in
seinem zweiten Schenkel ein Langloch auf, welches zur
Außenkante des zweiten Schenkels schräg gestellt bzw.
geneigt ist. Durch die schräge Stellung des Langloches

ist die Verschiebung des Winkelelements in x- und y-
Richtung und somit der Toleranzausgleich der Ständer-
wandstärke, insbesondere der Stärke des Gipskarton-
platten möglich. Bevorzugt ist die Verstellung bzw. Ver-
schiebung stufenlos, wodurch eine feine Toleranzab-
stimmung möglich ist. Der Bereich des Toleranzaus-
gleichs kann durch die Variation der Größen, wie Länge,
Orientierung, Neigung des Langloches variiert werden.
Verschiedene Ausbildungsformen des Winkelelements
bezüglich seiner verstellbaren Befestigung an den Fen-
sterrahmen, insbesondere an der Fensterzarge sind
nachstehend beschrieben und dargestellt.
[0013] Bevorzugt werden die Winkelelemente nur an
einer Seite des Fertigfensterelements angeordnet, was
sehr vorteilhaft in Bezug auf akustische und brandge-
schützte Eigenschaften ist. Allerdings ist es auch ihre
beidseitige Anordnung möglich.
[0014] In einer alternativen Ausführungsform der Er-
findung umfasst das Befestigungssystem zumindest ein
an der Fensterzarge befestigbares Befestigungsele-
ment, bevorzugt aus Metall, das an seinen beiden Enden
Laschen zur Aufnahme von Winkelelementen aufweist,
wobei das Winkelelement anstatt des Langloches in sei-
nem zweiten Schenkel zumindest eine offene und im We-
sentlichen durch U-Profile begrenzte Nuten zum form-
schlüssigen und/oder kraftschlüssigen Zusammenwir-
ken mit den Laschen aufweist.
[0015] Zweckmäßigerweise ist die im System enthal-
tende Fensterzarge aus einem mineralischen Produkt,
insbesondere aus Gipsfaser, genauer gesagt Zellulose-
faser gemischt mit Gips, gelöst. Eine Gipsfaserplatte
lässt sich relativ einfach umformen, z. B. durch Zuschnei-
den, wodurch die Fensterzarge bzw. ein Fensterrahmen
aus den Fensterzargen auch nachträglich optimal, indi-
viduell und ohne großen Aufwand an die Besonderheiten
der Ständerwand anpassbar ist. Ein weiterer Vorteil der
Erfindung besteht darin, dass bei einem Einbau von meh-
reren Fertigfenstern neben einander die Fertigfenster mit
Fensterzargen bzw. Fensterrahmen aus einem minera-
lischen Produkt mittels einer Kleberverbindung mitein-
ander befestigt werden können. Es sind hierbei keine
aus dem Stand der Technik bekannten zusätzlichen Ver-
kettungsprofile nötig. Die Verkettungsprofile haben den
Nachteil, dass ein zusätzlicher Rahmen zwischen den
nebeneinander liegenden Fenstern angebracht werden
muss. Dagegen können die erfindungsgemäßen Fertig-
fenster durch die Klebeverbindung direkt nebeneinan-
der, d. h. angrenzend eingebaut werden.
[0016] Im Rahmen der Erfindung, kann die Fensterz-
arge auch aus Aluminium, Stahl, oder Holz oder Holz-
werkstoffe gefertigt werden.
[0017] In einer vorteilhaften Ausführungsform der Er-
findung sind die Glasplatten bzw. Scheiben des Fensters
mittels einer Klebeverbindung an der Fensterzarge be-
festigt. Dadurch ist ein sicherer Halt der beiden Platten
an der Fensterzarge, und an dem Fensterrahmen aus
Fensterzargen sichergestellt. Ein weiterer Vorteil besteht
darin, dass die Platten von unterschiedlichen Glasdicken
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bis zu einer maximalen Glasdicke von 15 mm verwendet
werden können. Ebenfalls können Glasplatten verschie-
dener Farben, Muster und gegebenenfalls Verzierungen
aufweisen. Es ist auch denkbar statt Glasplatten Platten
aus anderen transparenten Materialen zu verwenden.
Als Klebeverbindung kann doppelseitiges, bevorzugt aus
ästhetischen Gründen transparentes Klebeband, Kleber
oder dgl. verwendet werden.
[0018] Im Rahmen der Erfindung ist es weiterhin vor-
gesehen, dass das System zumindest einen in der Fen-
sterzarge integrierten oder einen an der Fensterzarge
befestigbaren Befestigungswinkel aufweist, welcher zu
den Außenseiten des Fertigfensters offene und im We-
sentlichen durch U-Profile begrenzte Nuten zur Aufnah-
me der Blendleisten aufweist. Bevorzugt ist der Befesti-
gungswinkel in einer Fensterzarge aus Aluminium, Stahl
oder Holz integriert ausgebildet, während er zur Verwen-
dung bei einer Fensterzarge aus einem Mineralprodukt
als ein separates Einzelteil in der Form eines h-Profils,
bevorzugt aus Aluminium, so ausgebildet ist, dass er mit-
tels einer Schraubverbindung an der Fensterzarge befe-
stigt werden kann.
[0019] In einer weiteren bevorzugten, vorteilhaften
Ausführungsform umfasst das System im fertigen Mon-
tagezustand zumindest eine das Winkelelement und den
Befestigungswinkel überdeckende Blendleiste, die einen
im Wesentlichen ebenen Blendleistenstreifen und min-
destens einen rechtwinklig an diesem Blendleistenstrei-
fen ansetzenden Steg zum Einschieben in die in dem
Befestigungswinkel ausgebildeten U-Nuten und zum
kraftschlüssigen Zusammenwirken mit einem in den Nu-
ten einsetzbaren Dichtungsformteil aufweist. Durch die
Reibungskraft zwischen dem Dichtungsformteil und dem
Steg sitzt der Steg in der U-Nut fest. Es kann durch die
Tiefe des Einschiebens eine an das verstellbare L-Win-
kelelement angepasste Anordnung der Blendleiste er-
reicht werden. Da das Einschieben des Stegs in die U-
Nut hierbei stufenlos erfolgt, kann eine feine Tiefenein-
stellung und folglich präzise, toleranzverstellbare Anpas-
sung der Blendleiste an der Fensterzarge der Fertigfen-
ster stattfinden, die in einer Wandöffnung einer Ständer-
wand eingebaut sind, die eine oder keine Abweichung
von der Standardständerwandstärke aufweist.
[0020] In einer bevorzugten Ausführungsform weist
der Steg am oberen Ende zwei umlaufende untereinan-
der angeordnete, hervorstehende Lippen auf. Die Größe
der Lippen ist der Größe der U-Nuten so angepasst, dass
ein sicherer Halt des Stegs in den U-Nuten mit einem
Dichtungsformteil sicher gestellt ist. Bevorzugt sind die
Lippen parallel zum Boden der U-Nut ausgebildet, wo-
durch das Zusammenwirken mit dem Dichtungsformteil
verstärkt ist. Andere Ausführungsformen der Lippen, bei-
spielsweise in Form von Haken, Zapfen oder dgl. sind
ebenfalls denkbar.
[0021] In einer vorteilhaften Ausgestaltung der Erfin-
dung ist das Dichtungsformteil aus einem elastischen
Material, bevorzugt aus Moosgummi. Durch die Anwen-
dung des Moosgummis wird eine akustische Entkopp-

lung der Blendleiste vom Glaselement erreicht. Ferner
kann durch die Länge, d. h. die Fläche des Zuschnitts
des Moosgummis, diese Kräfte des Zusammenwirkens
kontrolliert und eingestellt werden. Je größer die Fläche
desto kleiner ist die Kraft. Hierbei sei zu erwähnen, dass
der Zuschnitt des Moosgummis mindestens so groß sein
muss, wie der Umfang des Nutbereiches, in dem der Steg
eingeschoben ist, um ein stabiles System zu gewährlei-
stet.
[0022] In einer weiteren vorteilhaften Ausführungs-
form der Erfindung sind die Blendeleistenstreifen mit ih-
ren Schenkel mittels einer Kleberverbindung an der Glas-
splatte des Fertigfensters und an der Gipskartonplatte
der Ständerwand befestigt. Dadurch wird eine akusti-
sche Entkopplung der Blendleiste von der Glasplatte er-
reicht. Als Dichtungsmittel kann eine selbstklebende
PVC-Lippendichtung, ein einseitig mit einer Blendleiste
verklebtes Vorlegeband oder andere elastische Materia-
lien verwendet werden.
[0023] Nachfolgend werden bevorzugte Ausführungs-
beispiele der Erfindung anhand der Zeichnungen be-
schrieben. Darin zeigen:

Fig. 1 einen Ausschnitt eines in eine Ständerwand
eingebautes Fertigfensters mit einer hier vertikal ver-
laufenden Fensterzarge aus mineralischem Produkt
in Horizontalschnitt,

Fig. 2 eine perspektivische Ansicht eines Winkelele-
mentes,

Fig. 3 ein Winkelelement, das an der Fensterzarge
toleranzverstellbar befestigt ist,

Fig. 4 eine Seitenansicht eines Befestigungswinkels,

Fig. 5a eine erste Ausführungsform einer Blendlei-
ste,

Fig. 5b eine andere Ausführungsform einer Blend-
leiste, und

Fig. 6 eine Ausführungsform einer Fensterzarge aus
Aluminium.

[0024] Fig. 1 zeigt mit 1 eine wie üblich aufgebaute
Ständerwand, hier eine Gipskartonständerwand. Be-
kanntermaßen ist diese gebildet aus vertikalen Ständer-
profilen mit im Wesentlichen U-, C- oder W-förmigen Pro-
filquerschnitten, insbesondere CW-Profile nach der DIN-
Norm 18182, an deren Schenkel außen mindestens eine
Gipskartonplatte durch Schrauben befestigt ist. Im dar-
gestellten Ausführungsbeispiel sind beidseits des Stän-
derprofils 2 jeweils zwei Gipskartonplatten 18 überein-
ander parallel angeordnet und mit geeigneten Schrau-
ben 15 an den Schenkeln des Profils 2 befestigt. An der
rechten Seite der Fig. 1 ist ausschnittsweise ein Fertig-
fenster 3 dargestellt. Üblicherweise ist dieses gebildet
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aus einem umlaufenden Fensterrahmen, der bevorzugt
aus zwei parallelen und zwei horizontalen Fensterzargen
gebildet ist, in denen bzw. an denen eine bzw. zwei Glas-
scheiben angeordnet sind. Im dargestellten Ausfüh-
rungsbeispiel ist beidseits der Fensterzarge 4 jeweils ei-
ne Glasscheibe 5 an der Fensterzarge 4 des Fertigfen-
sters 3 mittels einer geeigneten Klebeverbindung befe-
stigt. In der Fig. 1 ist die vertikal verlaufende Fensterz-
arge 4 dargestellt, die bevorzugt aus einem Formteil aus
mineralischen Werkstoff, insbesondere aus Gipsfaser,
hergestellt ist.
[0025] An das in der Fig. 1 dargestellte Fertigfenster
kann sich ein weiteres nicht dargestelltes Fertigfenster
oder eine Leichtbauwand anschließen. Auf diese Art und
Weise können mehrere Fertigfenster oder Leichtbau-
wände nebeneinander oder übereinander angeordnet
werden. Ebenfalls ist auch eine aus Doppelfensterele-
menten und Leichbauwänden beliebig zusammenge-
setzte Anordnung in einer Reihe oder über die Wandhö-
he denkbar.
[0026] Die Befestigung des Fertigfensters 3 an der
Ständerwand 1 erfolgt mittels Winkelelementen 6, von
denen eines in dem unteren Abschnitt der Fig. 1 in Drauf-
sicht dargestellt ist. Das Winkelelement 6 weist hierbei
die Form eines L-Profils auf, dessen kurzer Schenkel 6a
mit einer nicht in der Fig. 1 dargestellten Bohrung 14
versehen ist und mittels einer oder mehreren Schraube
(n) 15 an einer Seite der Ständerwand an dem Schenkel
des Ständerprofils 2 befestigt ist. Diese Bohrung 14 ist
in der Fig. 2 dargestellt. Sein zweiter längerer Schenkel
6b ist an der Fensterzarge 4 ebenfalls mittels etwa einer
Schraube 16 befestigt und zwar toleranzverstellbar, wo-
durch ein Übergang von der Ständerwand zum Fertig-
fenster und somit eine stabile Befestigung des Fertigfen-
sterelementes in der Wandöffnung der Ständerwand er-
reicht ist. Die toleranzverstellbare Befestigung ist im De-
tail in der Fig. 3 dargestellt und beschrieben.
[0027] Das Winkelelement 6 ist vergrößert in Fig. 2
dargestellt. Es ist aus einem kürzeren Schenkel 6a und
einem längeren Schenkel 6b, hier jeweils mit gleich blei-
bender Dicke gebildet. Der kürzere Schenkel 6a ist mit
einer Bohrung 14 zur Aufnahme einer nicht in Fig. 2 dar-
gestellten Schraube 15 versehen. Die Bohrung 14 ist in
diesem Ausführungsbeispiel mittig in Bezug auf die Höhe
des in Fig. 2 dargestellten Schenkels 6a und etwa 5 mm
von der Außenkante des kürzeren Schenkels 6a entfernt.
In dem längeren Schenkel 6b ist ein zur Außenkante des
Schenkels 6b zum Zwecke der Einstellbarkeit schräg ge-
stelltes Langloch 17 ausgebildet. Das in Fig. 2 darge-
stellte Winkelelement 6 ist bevorzugt aus Aluminium ge-
fertigt und das in ihm ausgebildete Langloch 17 ist in
einer beispielhaften praktischen Ausführungsform in ei-
nem Winkel von -15° zur Außenkante des längeren
Schenkels 6b geneigt, 23,2 mm lang und 6,5 mm breit,
wobei alle diese Maße aber nicht beschränkend sind.
Ebenfalls sind andere Ausbildungsformen des Langlo-
ches 17 denkbar. Beispielsweise kann das Langloch aus
ineinander übergehenden Bohrungen gebildet werden,

wodurch das Langloch ein gestuftes Profil haben kann.
Als Folge der Ausbildung kann ein Toleranzausgleich
stufenweise erfolgen. Auch andere Größen, wie Länge,
Breite und Neigung des Langloches sind geeignet an ver-
schiedene Anwendungsfälle anpassbar.
[0028] Fig. 3 stellt eine horizontal und vertikal am Eck
verlaufende Fensterzarge 4 dar, an der ein Winkelele-
ment 6 mit seinem längeren Schenkel 6b mittels einer
Schraube 16 befestigt ist. In dem längeren Schenkel 6b
des Winkelelements ist das schräg gestellte Langloch 17
ausgebildet, in dem, in seiner Mittelstellung, die Schrau-
be 16 angeordnet ist. Diese Befestigung des Winkelele-
ments 6 in der Mittelstellung des Langloches 17 ent-
spricht in diesem Ausführungsbeispiel einer Befestigung
des Fertigfensters 3 in einer Wandöffnung einer Stän-
derwand 1 von 101 mm Dicke. Mit der Höhenverschie-
bung des Winkelelementes 6 entlang des Langloches 17
entfernt sich oder nähert sich der kürzere Schenkel 6a
der Außenkante der Fensterzarge 4, wodurch sich die
Breite des zum Einbau vorgesehen Fertigfensters 3 mit
dem Winkelelement 6 einstellen lässt. Wenn das Win-
kelelement 6 am tiefsten Punkt des in Fig. 3 dargstellten
Langloches 17 mittels einer Schraube 16 an der Fen-
sterzarge 4 befestigt ist, kann dadurch der kürzere
Schenkel 6a und folglich das Fertigfenster 3 in einer Wan-
döffnung einer Ständerwand 1 mit einer Ständerwand-
stärke von beispielsweise 107 mm stabil und problemlos
befestigt werden. Mit jeder Höhenverstellung der Befe-
stigung nimmt die entsprechende Ständerwandstärke
ab, bis sie im höchsten Punkt des Langloches 17 eine
stabile Befestigung an einer Ständerwand 1 von Stän-
derwandstärke von 96 mm erreicht. Durch die geneigte
Ausbildung des Langloches 17 ist es mit der Höhenver-
stellung des Winkelelementes 6 möglich, bei einer Stän-
derwand von 100 mm Dicke herstellungsbedingte Ab-
weichungen in einem Bereich von 96 mm bis 107 mm zu
kompensieren. Die Höhenverstellung des Winkelele-
ments 6 erfolgt in dem Ausführungsbeispiel der Fig. 3
aufgrund der vorteilhaften Ausbildung des Langloches
17 stufenlos. Dadurch ist eine Anpassung aufgrund her-
stell- oder montagebedingter Fehler oder Abweichungen
in sehr einfacher Weise möglich.
[0029] Nach der Befestigung des Fertigfensters in der
Wandöffnung der Ständerwand kann der Montagebe-
reich, d. h. der Bereich des Fensterrahmens 4 und des
Winkelelementes 6 entweder verputzt oder mit einem Ab-
deckrahmen 7 oder 8 in Art einer Blende überdeckt wer-
den. Das System umfasst ferner einen Befestigungswin-
kel 10 zum verstellbaren Anbringen einer Blendleiste,
der an beiden Seiten der Fensterzarge 4, wie in Fig. 1
dargestellt, angeordnet ist. Eine vergrößerte Seitenan-
sicht ist in Fig. 4 dargestellt. Der Befestigungswinkel 10
weist in seiner Seitenansicht die Form eines h-Profils auf,
dessen längerer Schenkel 10a eine nicht dargestellte
Schraubenöffnung zur Befestigung an der Zarge 4 mittels
beispielsweise derselben Schraube 16, mit der das Win-
kelelement 6 an der Fensterzarge 4 befestigt ist. Das Teil
10b des Winkels ist mit einem U-Profil zu den Außensei-
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ten des Fertigfensters gerichtet, welcher eine Nut 9 zur
Aufnahme der Blendeleiste 7, 8 bildet, die hier von außen
her in die Nut eingesteckt ist.
[0030] Die Blendleisten 7, 8 können flach oder erha-
ben, d.h. hoch ausgebildet werden. Eine erhaben aus-
gebildete Blendleiste 7 ist im oberen Abschnitt der Fig.
1 und eine flach ausgebildete Blendleiste 8 ist im unteren
Abschnitt der Fig. 1 dargestellt. Eine vergrößerte Ansicht
der beiden Blendleisten 7, 8 ist entsprechend in den Fi-
guren 5a und 5b dargestellt. Beide Ausführungen weisen
im Wesentlichen ebene Blendleistenstreifen 7.1, 8.1 und
einen rechtwinklig an dieser Blendleiste angeformten
Steg 7.2, 8.2 zum Einstecken in die Nut 9 des Befesti-
gungswinkels 10 und zur kraftschlüssigen Verbindung
zwischen dem Befestigungswinkel 10 und den Blendlei-
sten 7, 8 auf. An den Enden der Stege 7.2, 8.2 sind beid-
seitig seitliche Verdickungen bzw. hervorstehende Lip-
pen 7.3, 8.3 ausgebildet, wobei das Endstück der Stege
spitz angeformt ist. Auch in der Nut 9 sind beidseitig an
den horizontalen Wänden zwei seitliche Stege bzw. Lip-
pen 9.1 angeformt. In der Fig. 1 ist in jeder Nut 9 ein
Dichtungsformteil 11, bevorzugt ein Zuschnitt aus Moos-
gummi, dargestellt. Dieser wirkt mit dem in die Nut 9 ein-
geschobenen Steg 7.2, 8.2 aufgrund der Reibungskräfte
zwischen den beiden und auch aufgrund des Kontakts
mit den Stegen 9.1 in den Wänden der Nut 9 so zusam-
men, dass der Steg in der U-Nut 9 nach dem Einstecken
festsitzt. In der Fig. 1 ist der Steg 7.2, 8.2 vollständig in
die Nut 9 eingeschoben. Der Steg kann unterschiedlich
tief in die Nut 9 eingeschoben werden, wodurch eine Be-
festigung der Blendleisten 7, 8 an das toleranzeingebau-
te Fertigfester angepasst werden kann. Da das Einschie-
ben des Stegs in die U-Nut hierbei stufenlos erfolgt, kann
eine feine Tiefeneinstellung und folglich eine präzise, to-
leranzverstellbare Anpassung der Blendleiste an Rah-
men des Fertigfensters erreicht werden. Auch dadurch
können montagebedingte Abweichungen ausgeglichen
werden.
[0031] Die Blendleistenstreifen 7.1, 8.1 mit ihren
Schenkeln 7.4, 8.4 sind in Fig. 1 an der Außenseite der
Gipskartonplatte und der Glasplatte angelegt und kön-
nen ferner mittels eine Klebeverbindung, beispielsweise
einer selbstklebenden PVC-Lippendichtung (7.4, 8.4), ei-
nes Vorlegebandes oder dergleichen befestigt sein.
[0032] In Fig. 6 ist eine weitere Ausführungsform der
Fensterzarge 4 aus Aluminium, Stahl oder Holz darge-
stellt. In dieser Zarge 13 ist bereits der Befestigungswin-
kel 10 beidseitig integriert. Seitlich an der Fensterzarge
13 sind zwei Schraubenkanäle 12 zur Aufnahme einer
Schraube 16 zur Befestigung des Winkelelementes 6 an
der Fensterzarge 4 integral eingebaut.
[0033] In Fig. 7 ist eine weitere Ausführungsform des
Winkelelements und eine weitere Ausführungsform sei-
ner Befestigung an der Fensterzarge dargestellt. Dieses
Winkelelement 19 weist in der Seitenansicht die Form
eines L-Profils auf und ist aus zwei Schenkeln 19a und
19b gebildet. Der Schenkel 19a ist mit einer Bohrung 14
zur Aufnahme einer nicht in Fig. 7 dargestellten Schraube

15 versehen, mittels welcher er an einer Seite der Stän-
derwand an dem Schenkel des Ständerprofils 2 befestig-
bar ist. Die Bohrung 14 ist in diesem Ausführungsbeispiel
mittig in Bezug auf die Höhe des in Fig. 7 dargestellten
Schenkels 19a ausgebildet. Der zweite Schenkel 19b
weist in diesem Ausführungsbeispiel beidseitig offene
und im Wesentlichen durch U Profile begrenzte Nuten
19.1 auf, die Führungen zum Zwecke der Verstellung
bilden. Die U-förmige Nut 19.2 erstreckt sich in diesem
Ausführungsbeispiel über etwa die gesamte Breite des
Schenkels 19b der Fig. 7. Ferner ist in Fig. 7 ein Befe-
stigungselement 20 dargestellt, welches an der Fen-
sterzarge 4 befestigbar ist. Das Befestigungselement 20
weist zwei Bohrungen 21 zur Aufnahme in Fig. 7 nicht
dargestellten Schrauben auf und ist derart ausgebildet,
dass es an seinen beiden Endteilen Laschen 20.1 auf-
weist, die zu dem Mittelteil des Befestigungselements 20
in Richtung weg von der Fensterzarge leicht versetzt sind
sind, so dass die Winkelelemente 19 von beiden Seiten
her aufgesteckt werden können. Das Winkelelement 19
kann hierbei unterschiedlich tief auf die Lasche 20.1 auf-
geschoben werden, wodurch eine toleranzmäßige An-
passung an die Stärke der Ständerwand von beiden Sei-
ten her erfolgen kann. Das Aufschieben des Winkelele-
ments auf die Lasche 20.1 erfolgt hierbei stufenlos, wo-
durch ein präziser Toleranzausgleich und somit auch der
Übergang von der Ständerwand zum Fertigfenster er-
reicht werden kann. Das Winkelelement 19 kann in seiner
Lage formschlüssig durch Zusammenwirken mit der La-
sche 20 gehalten werden, die derart ausgebildet ist, dass
sie das Gegenstück zur Nut 19.1 des Winkelelements 19
darstellt. Hierbei kann eine entsprechende Steckpas-
sung vorgesehen sein, so dass das Winkelelement in der
eingesteckten Lage entsprechend gehalten ist. Hierbei
können die Außenkanten der Lasche 20.1 und die Innen-
fläche der Nut 19.1 beispielsweise eingekerbt sein, wo-
durch das Winkelelement 19 entsprechend auf der La-
sche eingerastet werden kann. Auch andere Rastele-
mente sind geeignet. Alternativ kann das Winkelelement
19 in seiner Lage auf der Lasche 20.1 kraftschlüssig,
bevorzugt über eine Klebeverbindung zwischen Innen-
seite der Nut 20.1 und der Außenkanten der Lasche 20.1,
beispielsweise mit einem Schnellkleber, wie einem Se-
kundenkleber gehalten werden.
[0034] Aus der vorstehenden Schilderung der Erfin-
dung ist deutlich geworden, dass die Fertigfenster oder
dgl. Fertigwandelemente sich mit dem erfindungsgemä-
ßen Befestigungssystem einfacher, flexibler und stabiler
einbauen lassen als herkömmliche Befestigungssyste-
me, sowie das erfindungsgemäße Befestigungssystem
entsprechende technische Vorteile bietet. Insbesondere
können herstellungsbedingte Toleranzabweichungen,
die sich nie ganz vermeiden lassen, in einfacher Weise
kompensiert werden.

9 10 



EP 2 292 885 A1

7

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Patentansprüche

1. System mit einem Fertigfenster oder dergleichen
vorgefertigten Wandelemente, mit einer Ständer-
wand (1), welche im Wesentlichen aus Ständerpro-
filen und aus an den Ständerprofilen ein oder beid-
seitig angeordneten Gipskartonplatten (18) gebildet
ist, wobei die Ständerprofile (2) und die an Ständer-
profilen angeordneten Gipskartonplatten (18) eine
Wandöffnung für den Einbau der Fertigfenster oder
Wandelemente mindestens beidseitig begrenzen,
wobei das Fertigfenster (3) bzw. dergleichen vorge-
fertigtes Wandelement zumindest eine Fensterzar-
ge (4, 13) und zwei an der Fensterzarge (4, 13) be-
festigte transparente Platten, insbesondere Glas-
platten (5) aufweist,
dadurch gekennzeichnet, dass
das System zumindest ein toleranzausgleichend
ausgebildetes Winkelelement (6, 19) für das Anbrin-
gen des Fertigfensters (3) an der Ständerwand (1)
umfasst.

2. System nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Winkelement (6, 19) als Profil, insbesondere als
L-Profil ausgebildet ist, dessen einer Schenkel (6a,
19a) an der Ständerwand (1) befestigbar ist, wäh-
rend der weitere Schenkel (6b, 19b) derart ausge-
bildet ist, dass er in Bezug auf die Mittelachse der
Fensterzarge (4) in x- und/oder y-Richtung verstell-
bar an der Fensterzarge (4, 13) befestigbar ist.

3. System nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Winkelement (6) wenigstens zwei Schenkel (6a,
6b) aufweist, wobei in seinem zweiten Schenkel (6b)
ein Langloch (17) ausgebildet ist, welches zur Au-
ßenkante des zweiten Schenkels (6b) geneigt ist, so
dass eine toleranzangepasste Einstellung ermög-
licht ist.

4. System nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass
das System zumindest ein an der Fensterzarge (4,
13) befestigbares Befestigungselement (20) um-
fasst, das an seinen beiden Enden Laschen (20.1)
zur Aufnahme der Winkelelemente (19) aufweist.

5. System nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Winkelelement (19) zwei Schenkel (19a, 19b)
aufweist, wobei der zweite Schenkel (19b) offene
und im Wesentlichen durch U-Profile begrenzte Nu-
ten (19.2) zum kraftschlüssigen und/oder form-
schlüssigen Zusammenwirken mit den Laschen
(20.1) aufweist.

6. System nach einem der vorherigen Ansprüche da-

durch gekennzeichnet, dass die Fensterzarge (4,
13) aus einem mineralischen Produkt, insbesondere
aus Gipsfaser oder aus Aluminium, Stahl, Holz oder
Holzwerkstoffe gebildet ist.

7. System nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Glasplatten (5) mittels einer Kleberverbindung
an der Fensterzarge (4,13) befestigt sind.

8. System nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
das System zumindest einen in der Fensterzarge
(13) integrierten oder einen an der Fensterzarge (4)
befestigbaren Befestigungswinkel (10) aufweist,
welche zu den Außenseiten des Fertigfensters offe-
ne und im Wesentlichen durch U-Profile begrenzte
Nuten (9) zur Aufnahme von Blendleisten (7, 8) auf-
weist.

9. System nach einem der vorherigen Ansprüche,
dadurch gekennzeichnet, dass
das System im fertigen Montagezustand die Fen-
sterzarge (4, 13) und das Winkelelement (6, 19)
überdeckende Blendleisten (7, 8) umfasst, die einen
im wesentlichen ebenen Blendleistenstreifen (7.1,
8.1) und mindestens einen rechtwinklig an diesem
Blendleistenstreifen angeformten Steg (7.2, 8.2)
zum Einschieben in die Nuten (9) und zum kraft-
schlüssigen Zusammenwirken mit einem in den Nu-
ten (9) einsetzbaren Dichtungsformteil (11) aufweist.

10. System nach Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet, dass
der Steg (7.2, 8.2) am oberen Ende zwei umlaufende
untereinander angeordnete, hervorstehende Lippen
(7.3, 8.3) aufweist.

11. System nach Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet, dass
das Dichtungsformteil (11) aus einem elastischen
Material, bevorzugt aus Moosgummi gebildet ist.

12. System nach Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet, dass
die Blendleistenstreifen (7.1, 8.1) mit Schenkeln
(7.4, 8.4) mittels einer Klebeverbindung an der Glas-
platte (5) und an der Ständerwand (1) befestigt sind.

13. Aufbau als Fertigfenster oder Wandelement, wel-
ches mit einem System nach einem der Ansprüche
1 - 12 ausgebildet ist.
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